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| Kriegsausgabe 


vom 10. Juli. 
| Amt'ich durch W. T, B, 
Großes Hauptquartier, 10. juli, 


i 
| 
Westlicher Kriegsschauplatz:? 
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. 
| In Flandern erreichte der Artilleriekampf an der 
Küste, im Abschnitt von Ypern und östlich von Wyt- 
schaete größere Stärke als an den Vortagen. Ein Vor- 
| stoß englischer Infanterie südwestlich von Hollebeka 
| wurde zurückgewiesen. Auch nordöstlich von Messines, 
| _ bei Lens und Fresnoy sowie nordwestlich von St. Quentin 
l spielten sich Erkundungsgefechte ab. 
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz 
Längs des Ghemin des Dames nahm abends das 
Feuer an Heftigkeit zu. Nachts wurden Teilangriffe dar 
Franzosen südlich von Courteeon und südöstlich von 
Cerny abgeschlagen. 


Heeresgruppe Herzog Albrecht 
Keine besonderen Ereignisse, 


a eng 


Oestlicher Kriegsschauplatz: 


Frontdes Generalfeldmarschalla 
Prinzen Leopold von Bayern. 
| Bei Rig Dünakurg und Smorgon hat die Gefechts- 
tätigkeit sich gesteigert, 
| Bei der 
| Heeresgruppe des Generalobersten 

vonBoehm-Ermolli 

blieben die Russen. zwischen Strypa und Dnjestr ziemlich 
l untätig. Unternehmungen unserer Stoßtrupps brachten 
| an mehreren Stellen Gewinn an Gefangenen und Beute. 
i 
| 


v 


Nach Abschluß der Kämpfe, die sich gestern nòrd- 


westlich von Stanislau entwickelten, wurden unsere 


Truppen hinter den Unterlauf des Lukovica-Baches zu- 
| rückgenommen. 
| Im Bereich der anderen Armeen keine größeren 
| Kampfhandlungen. p 
Mazedonische Front. 


Die Lage ist unverändert, è 
Im Monat Juni war das Ergebnis der Kämpfe gegen 
‘die feindlichen Luftstreitkräfte gut. Unsere Gegner 
haben 220 Flugzeuge und 33 Fesselballons durch Ein- 
wirkung unserer Waffen verloren. Von den Flugzeug- 
abwehrkanonen wurden 60 feindliche Flieger abgeschos- 
sen. Der Rest wurde in Luftkämpfen zum Absturz ge- 
bracht. Unsere Verluste betragen 58 Flugzeuge und 
3 Fesselballons. 
; Der Erste Generalnuartiermeister. 
i Ludendoríf, 

x kd 
Berlin, 10. Juli abends, 
Im Westen und Osten keine besonderen Ereignisse, 


Bei französischen Gefangenen vorgefundene Briefe 
bezeugen die zunehmenden Fälle von Gehorsams- 


verweigerungen iM französischen Heere, Ein 
Angehöriger des französischen  Infanterieregiments 
Nr. 60 der 14. Infanterie- Division schreibt am 


12. Juni: „Das Regiment, welches uns aus der Stel- 
jung gegenüber dem Brimont ablösen ‘sollte, hat den 
Gehorsam verweigert, es ist nicht in Siellung 
gegangen und mußte umzingelt und entwaffnet werden. 
Die Truppe hat aber doch ihren Zweck erreicht: und 
ist in Ruhe gäblieben. „Unser »44. Regiment wollte 
‚ebenfalls nicht_ablösen, schließlich hat es die Stellung 
unter der Bedingung bezogen, nur acht Tage bleiben 
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Mittwoch, den 11, Juli 1917 


zu müssen. In unserem Regiment spricht man davon, 
daß das 1. Bataillon nicht ablösen wil. Wenn 
es dabei bleib, werden wir schließlich alle 
nicht ablösen!“ — Ein Kanonier des französischen 
270. Artillerie-Regiments schreibt am 10. Juni: „Bei 


uns ist nicht alles in Ordnung. Ein Bataillon der 


Division hat den Gehorsani verweigert und in Soissons | 
In einem Brief vom | 


haben Revolten stattgefunden.“ 
2. Juni heißt es: „Wir sollten zwar am 26. Mai an- 
greifen, aber unsere Offiziere haben sich 
geweigert und so ist es unterblieben,“ 


31500 Tonnen versenkt. 


Amtlich dureh W.T, 


Berlin, 9. Juli. 
Eines unserer Unterseeboote hat im Atlantischen 
Ozean wiederum 31500 Br.-Reg.-To. vernichtet. Unter 
den versenkten Schiffen befinden sich. das bewaffnete 
englische Hiliskriegsschiti „Sylvia“, 1 Offizier gefangen 
genommen, derbewaffneteenglische Dampfer,Amakura“ 
mit Stückgutladung, ein bewalfneler englischer Dampfer 
vom Aussehen des Dampfers „Minnewaska“, zwei 
große unbekannte Dampfer, davon einer bewaffnet; 
der andere mit Munitionsladung. Nach Aussage des 
gefangenen englischen Oifiziers sollte die „Sylvia“ 
das letzte englische Unterseeboot aus Amerika holen. 
Der für das Unterseeboot bestimmte, Komifändant 
wurde durch einen Treffer getötet, 

“ Der Chef des Admivalstabes der Marine. 


Ueber 315000 Mann `. 
englische Verluste” seit Februar. 
Drahibericht des W. T, B. 

Amsterdam, 9. Juli. 


Die englischen Blätter geben die britischen Verluste 
in den letzten Monaten nach den amtlichen Verlustlisten 
folgendermaßen an: Im Februar 1216 Offiziere, 
16277 Mann, im März 1765 Offiziere, 28 709 Mann, 
im April 4381 Offiziere, 31619 Mann, im Mai 5991 
Offiziere, 107105 -Mann, im Juni 3601 Offiziere, 


31 Offiziere und 1234 Mann- verloren. 


Starkes Erdbeben in Italien. 


Drahtbericht. 
Berlin, 10, Juli, 


Das „Berliner Tageblatt“ meldet aus Lugano: Ganz 
Mittelitalien, besonders Umbrien und die Abruzzen 
wurden gestern vormiltag von einem starken Erd- 
beben betroffen. Ueberall herrschte große Panik, 
Einzelheiten fehlen. 


Die Luftangriffe. 
Drahtbericht. 
€ Berlin, 9. Juli. (Reuter.) 


Das Unterhaus ging heute zu einer geheimen 
Sitzung zur Erörterung der Verteidigungsmittel gegen 
Luitangriffe über. Vor Beginn der geheimen Sitzung 
erklärte Lloyd George, er beabzichtige, einige Tat- 
sachen und Zahlen anzuführen, die zuzugeben gefähr- 
lich und unerwünscht sein würde, wenn nicht die Mit- 
glieder. des Hauses ihr. Ehronwort gäben, daß sie sie 
nicht später der Oefientlichkeit mitteilen würden. Er 
könnte auch öffentlich eine Erklärung abgeben, aber 
diese würde unvollständig sein. Er würle die Gründe, 
we:halb eine gewisse Richtung eingeschlagen si. nur 


scharf | 


SEE er ren ENTRIES: e a e a ra TE 


unter Verhältnissen darlezen könnsn, bei dasen sie | : 
Moder duch Cne ent die Verkchtung iae 
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Vorträge beim Kaiser. 
Drahtbericht des W, T. B. 

Berlin, 10. Juli. 
Scine Majestät der Kaiser empfing heute vormittag 
den Reichskanzler zu eiastündigem Vortrage, 
Der Kaiser hörte heute vormittag auch die Vor- 
träge des Ministers- des Inneren von Loebell, des 
Chefs des Zivilkabineits von Valentini und die mili- 
tärischen Vorträge, 
z 
Die Kaiserin empfing heute nachmittag im Schloß 
Bellevue die Referentin für Frauenarbeii beim Kriegs- 
amt Frl, Dr. Lueders zum Vortrag, 
Der Reichskanzler empfing im Laufe des Nachmittags 


verschiedene Yarteilührer, 
j 


Deutscher Reichstag. 
Drahtbericht des W. T. B. 
Berlin, 10. juli. 


Der Hauptausschuß des Reichstages trat heute zur 
Fortsetzung der vertraulichen Aussprache zusammen, 
Zu Beginn der Sitzung fragte ein sozialdemokratischer 
Abgeordneter den Kanzler nach dem Ergebnis des 
gestrigen Kronrats. Der Kanzler erwiderte, er habe 
heute morgen Mitteilungen in -der Presse gelesen, die 
der Phantasie des Verfassers alle Ehre machten. Ein 
Kronrat habe stattgefunden, Ueber die Ergebnisse 
könne er aber -zur Stunde nichts mitteilen und müsse 
daher bıtten, noch weiter Geduld zu haben. Ein na- 
tıonalliberaler Redner bezeichnete die Meldung, seine 
Fraktıon hätte dem Reichskanzler ein Mißtrauensvotum 
ausgestellt, als falsch, Hierauf beantragte der sozial- 
demokratische Redner, die Beratungen abzubrechen, da 
sie nach der Antwort des Kanzlers keinen Sinn mehr 
hätten. Dieser Antrag wurde angenommen; die Ver- 
handlungen wurden abgebrochen. 

Die „B. Z. am Mittag“ schreibt: Der Hauptaus- 
schuß des- Reichstages trat heute pünktlich um 9 Uhr 
früh zusammen. Nach Eröffnung der Sitzung durch den 
‚Vorsitzenden Abg. Dr. Spahn bat der Reichskanzler 
ums Wort, jedoch nur, um zu erklären: „Meine Herren! 
Sie müssen sich noch kurze Zeit gedulden. Ich bin 


ic t nio 3 - ‚| im Augenblick noch nicht in der Lage, Ihnen über ' 
115279 Mann. Außerdem hat die Flotte im Juni | 


die Ergebnisse des gestrigen Kronrats Mitteilung zu 


machen,“ Vorsitzender Dr. Spahn: „Unter diesen Um- ; 


ständen schlage ich Ihnen vor, daß wir uns jeizt ver- 
tagen. (Allseitige Zustimmung.) Ich werde den Aus- 
schuß wieder zusammenbarufen, wenn ich vom Herrn 
Reichskanzler ‚die: Mitteilung -erhalten haben werde, 
daß er in der Lage ist, die von uns gewüinschte Aus- 
kunit -zu geben.“ Die Versammelien verließen in 
großer Erregung den Sitzungssaal. : Der größte Teil 
der Abgeordneten verblieb im Reichstage, 
man an, daß es heuie:kaum noch zu einem Wieler- 
zusammentritt des Hauses kommen wird, 

Dasselbe Blatt bemerkt dann noch: Zieht sich die 
Entscheidung noeh -weiter hin, so- werden auch 
damit- die bisher getroffenen Dispositionen über die 
morgige Vollversammlung des Reichstags über den 
Haufen geworfen, und es bliebe fraglich, ob morgen 
überhaupt eine Plenarsitzung des Reichstages statt- 
tindet. i 

Die „Voss. Zeitung“ meldet: Dem Reichstage ist 
soeben der Entwurf eines Gesetzes über die Fürsorge für 
Kriegsgefangene zugegangen. Er gibt Vorschriften 
über dio beiderseitige Kriegsgelangenenfürsorge und 
bestimmt in $l: 

Gesundheitsstörungen, welche deutsche Militärparae 
nen oder andere unter die deutsche Militärversorgungs- 
gesetze fallende Personen in feindlicher Kriegsgefangen- 
schaft erleiden, \gelten als Dienstbeschädigunzen im 
Sinne dieses Gesetzes, wenn- sie infolre van Arbeiten zu 


denen. dis Wezciehneisa Persanam vroren women, 


- 


` 
$ 


Joch nimmt . 


’ 
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tg d 


die Vereidigung der Offiziere, 


i Selig; 

. 'aterlandes, das eigene Wohl 
der Millionen unserer Landsleute in 
“und West, in der Heimat wie an der Front abhängt. 


> . meinem Inter 


Arbeiten einfrefen oder verschlimmert worden sind, Fin 
‘Anspruch auf die Versorgung besteht nicht, soweit der 
feindliche Staat auf Grund der Dienstbeschädigung Für- 
sorge gewährt. 

$ 2 bestimmt: Feindliche Militärpersonen oder ihnen | 


gleichgestellte Personen, die in deutscher Kriegsgefan- | 


genschaft eine Gesundheitsstörung im Sinne $ 1 Absatz 1 
erleiden, erhalten; Solange sio sich in der Gewalt einer 
deutschen Militärverw altung befinden, eine Sngemer- 


ms Eure, 


“Der Kanzler an den Papst. 
Drahtböricht des W. T, B. à 
Berlin, 10. Juli. 


Die „B. Z. am Mittag“ meldet aus Zürich vom 
10. Juli: "Wie die „Neuen Zürcher Nachrichten“ melden, 
hat Reichskanzler von Bethmann Hollweg an den 
Papst folgendes Schreiben gerichtet: 


Erhäbenster Papst! 

Das große und lebhafte Interesse, das Euere 
Heiligkeit seit Ausbruch dieses Krieges an den aus 
ERE riege für die Menschheit hervorgehenden 

genommen haben, hat sich stets noch gesteigert 
und neuerlich weiteren Ausdruck in den Anstrengungen 
Euerer Heiligkeit gefunden, das Los der kriegs- 
gefangenen Familienväter zu erleichtern, Dank diesen 
edlen und hochherzigen Bemühungen konnten nunmehr 
deutsche 'Familienväter, die in französischer Kriegs- 
gefangenschaft waren, nach einer langen Gefangenschaft 
in der Schweiz interniert werden, um sich in dem gast- 
freundlichen Lande einer wohlverdienten Erholung zu 
erfreuen, Ich teile die Empfindungen dieser Unglück- 
lichen und beeile mich, Euerer Heiligkeit den Aus- 
druck tiefster Dankbarkeit der kaiserlichen Regierung | 
und deren lebhafte Glückwünsche zu dem neuen 
Erfolge zu entbieten, den Euere Heiligkeit im 
Interesse der Menschheit erreicht haben. Ich bitte 
Sie, erhabenster Panst, die Versicherung meiner 
tiefsten Verehrung entgegenzunehmen. 

gez. von Bethmann Hollweg. 
$ 

Das „Berner Tagblatt“ berichtet laut „Lokalanz,“ 
aus Karlsruhe, daß die in den letzten Tagen einge- 
troffenen deutschen Schwerverwundeten aus Frank- 
reich auf ihrer Durchreise in Lavsanne schwer be- 
lästiet und beschimpft wurden durch Zurufe wie Vive 
la France, Boches: und Assassins (Mörder). 


Vereidigung des polnischen Heeres. 
Drahtbericht des W., T. B, 


Warschau, 9. Juli. 

Infolge gestern abend eingetretenen Unwetters konnte 
Unterofliziere und 
Mannschaften polnischer Staatsangehörigkeit nicht 
‚auf dem Platze am Traugottkreuz vorgenommen 
werden, sondern mußte in der Kaserne des Infanterie- 
Regiments erfoigen. Dort hat- sie heute vormittag 
um 10 Uhr in feierlicher Weise in Gegenwart des 
Kronmarschalls und anderer Mitglieder des polnischen 
Staatsrats stattgefunden. Das hier garnisonierende 
dritte Infanterie-Regiment und Abteilungen des Le- 
eionskommandos sowie Abordnungen von den in der 
‚Provinz stehenden Truppenteilen haben teilgenommen. 
An die Feier schloß sich ein Parademarsch, 


Die Erntefolgen. 


Von 
Dr. Ludwig Staby, Berlin. 


Während in Friedenszeiten nur der Gärtner und Land- 
wirt sich um die Eentezeit kümmerte, ihr Herannahen 
und ihren Fortgang mit sorgenden Augen beobachtete 
und besonders eifr Waertuiie trieb, da gerade die 
Einhringung der Ernte un! damit ihre Güte vom Wetter 
außerordentlich beeinflußt wird, war das alles den 
Angehörigen der anderen Berufe ziemlich gleichgültig. 
Sie wurden in der Hauptsache auf die Ernte nur da- 


‘durch aufmerksam gemacht, daß die Früchte des neuen 
; ‚Jähressegens ihnen als Nahrung 


zuflossen und auf 
ihrem Tische erschienen oder ihre Vorräte wieder auf- 
füllten. Heute ist das ganz anders geworden, heuts 


- zeigen’ selbst Leute, die früher keine Ahnung von 
Ernte und Erntearbeit hatten, das größte Interesse 


Heute 
r Frau, 
denn jeder weiß, daß von ihr das Schicksal 
und Wehe, wie das 
Nord und Süd, Ost 


für alles, was mit der Ernte ar ge 
ist die Ernte allen Deutschen, ob Mann o 


Während früher eine gute oder schlechte Ernte sich 
meistens nur im Preise der Nahrungsmittel kundtat, 


ohne wesentliche Einschränkungen hervorzurufen, ist 
- heute mit dem Ausfall der Ernte das Fortbestehen des 
- Reiches verknüpft, und deshalb wird _mit Recht keine 


Frage so schwer, ernst und heilig aufgefaßt wie die 
„der Ernte. In solcher Zeit ist es sicherlich von allge- 
etwas näher auf die Erntefolgen, 
; heißt auf die einander folgenden Zeiten der Ernte 
er Feld- und Gartenfrüchte einzugehen, »zumal 
ie, in weiten Kreisen vielfach noch alle, Vor- 
lage herrschen, _ 
enu wir von einigen weniger wichtigen. Gemüse- 
Jein, die wie Spinat und Radieschen schon 


Vesterreichisch-ungarischer 
Heeresbericht. - 


Drabtbörfcht des W.T. B. 
Wien, 10. di 
Amtlich wird verlautbart: 
Oestlicher Kriegsschauplatz; 
Bei der 


Front des G Behäruiohersten 
Erzherzog Josef, 


regere Erkundungs- und Artillerietätigkeit. 

Bei Stanislau entbrannten "gestern früh et 
heiße Kämpfe. Die verhündeten Truppen schlugen meh- 
rere Angriffe ab, wurden jedo&h abends vor dem zu- 
nehmenden Druck der. feindlichen Masse hinter den 
unteren Lukoviea-Bach zurückgeführt. Der Gegner 
drängte die Nacht über nicht nach. 

Nördlich des Dnjestr verhielten sich die Russen zier- 
lich ruhig. Unsere ‚Sturmtrupps arbeiteten mit Erfolg. 
Zwischen der galizischen Grenze und der Ostsee lebte 
vielfach das Geschützfeuer auf, 


Italienischer und südöstlicher Kriegssohauplatz: 


Unverändert, 
Der Chef des Generalstäbes. 


Räumung Griechenlands? 
BRRHADSEIENN des W. T. B 
Paris, 10. Juli. (Reutėr.) 


Die Ententetruppen sind im Begriffe,. das.griechische 
Gebiet-zu räumen, welehes zeitweise als Vorsichts- 
mzßregel besetzt wurde, 


machte der französische. Militär-Attach& den griechi- 
schen Ministern von der Absicht der Entente Mitteilung, 
Griechenland als Basis für die Verpflegung 
der.gesamten Orient-Armee-und der Orient- 
Flotte der Alliierten auszubauen und: auf diese. Weise 
Frachtraum zu sparen. Die Entente ersteht in Grie- 
chenland Fabriken für die Herstellung von Uniformen, 
Schuhen, Ausrüstungsgegenständen und Lebensmitteln. 
Die Getreideproduktion soll so gesteigert werden, daß 
Thessalien allein die Sarrailsche Armee vollkommen. er- 
nähren kann, 

Der französische Minister des Aeußeren teilt mit: 
Der Oberkommissar für Griechenland Jonnart be- 
gibt sich nach Paris, um mit der Regierung über die 
Folgen seiner Mission zu beraten, 


England und Spanien. 
Drahtbericht des W, T. B. 


Berlin, 9. Juli. 
Im englischen Unterhause fragte ein Abgeordneter, 


in Spanien Gerüchte verbreiteten, wonach England bei 
der re®olutionären Agitation die Hand im Spiele hätte, 
Balfour bestätigte die Nachricht und sagte: Die deut- 
sche Propaganda ver in Rußland die’Meinung, daß 
England im geheimen gie Reaktion unterstütze, und in 
Spanien, daß England eine Revolution erstrebe. Tat- 
gächlich sei es die Politik der englischen Regierung, den 


ob der Regierung bekannt sei, daß deutsche Agenten 


J 


Wie die- französischen Blätter aus Athen melden, | 


anderen Ländern die Behandlung‘ ihrer inneren Ange- 
legenheiten selbst zu überlassen. 

„Tatsächlich“ läßt die englische Regierung überall 
io ein. Land ihr nicht zu Willen ist, die Unrahe 
schüren, „tatsächlich“ steckt sie überall die Finger in 
die i inneren Angelegenheiten anderer Völker, „tatsäch- 
lich“ hat sie erst jüngst in Griechenland den Umsturz 
der Regierung und die Vertreibung des Königs herbei- 
geführt. Hat die englische Regierung ihren eigenen 
Zweck erreicht, dann überläßt sie „tatsächlich“ die von 
a rgewalligten Völker ihren inneren Angelegen- 
ieiten. 


Die Nationalitätenfrage in Rußland. 
Drahtbericht, 


Berlin, 10. Juli. 


Die Tigi. Rdsch.“ meldet aus Stockholm: Im Kon- 
greß des Arbeiter- und Soldatenrates wurde mit allen 
Stimmen gegen die Bolschewiki folgende Entschlie- 
Büng angenommen: Nur die konstituierende Versamm- 
lung kann die Bedingungen festsetzen, die die Unantast- 
barkeit. der Rechte aller Fremdvölker garantieren. Bis 
zur endgültigen Entscheidung der nationalen. Frage 
durch die konstituierende Versammlung fordert "der 
Arbeiter- und Soldatenrat die Regierung auf, an die un- 
verzügliche Verwirklichung folgender Maßnahmen her- 
papiron: 

: 4, Veröffentlichung einer Erklärung im Namen der 
provisorischen Regierung, die allen Nationalitäten 
das Recht der Selbstbestimmung, sogar bis zur 
Abtrennung einbegriffen, zuerkennt, die dann durch 
die Zustimmung der konstituierenden Versammlung ver- 
wirklicht werden wird. . 

2. Anerkennung der eTchberechtigung 
aller Sprachen, wobei die russische Sprache als 
Reichssprache beibehalten und das Recht der Benutzung 
der Muttersprache in Schule, ‚Gericht, Verwaltung und 
Verkehr mit den staatlichen Behörden anerkannt wird, 

3. Bildung von nationalen Ausschußräten 
bei der Regierung, 

Der Kongreß spricht sich aber gegen jeden Versuch, 
die konstituierende Versammlung in der Nationaftäten- 
frage vor vollzogener Tatsachen zu stellen, aus, wor- 
unter bereits die erfolgte Lostrennung einzelner. Ge- 
bietsteile und anderes zu verstehen ist, 

Dem „Matin“ wird aus Stoekholm berichtet, daß 
eine - Delegation des Arbeiter- und Soldatenrates ihre 
eigene Konferenz vorzubereiten beabischtigt und 
keineswegs an der Konferenz des holländisch-skandi- 
navischen Komitees teilzunehmen gewillt sei. Einige 
Mitglieder des helländisch-skandinavischen Komitees, 30 
Troelstra, sind von der Abhaltung einer eigenen Konfernz 
abgekommen und wollen sich den Russen anschließen, 
Die Teilnahme der deutschen Sozialdemokraten an der 
neuen Konferenz wird davon abhängig gemacht, daß 
sie das russische P-ogramm annehmen, 

Ganz kürzlich traf, wie die P. T, A, meldet, eine 
Gruppe von Abgeordneten des Vollzugsausschusses des 
Petersburger Arbeiter- und Soldatenrates an der Front 
von Minsk ein, um über die Kriegsziele und die Offen- 
sive einen Vortrag zu halten. Die Soldaten des 700, In- 
Santerieregiments, Anhänger der maximalistischen Idee, 
die mit den vom Abgeordneten Sokolow über diese Fra- 
gen geäußerten Ansichten nicht einverstanden waren, 
mißhandeiten ihn und seine Kollegen furchtbar. Sie 
warfen sie zu Boden, und erst auf die een nn... nee En sind a SrnBn As Nein RS SEI RER LEE ER nn Ku der in 


im Mai gewonnen werden, beginnt die Zeit der Ernte DE EEE ER VE IS TIERE Ee T eino Haupterwerhsquelle abgeben. Sie sind aber Is eine Haupterwerbsquelle abgeben. Sie sind aber im 


im Juni und wir haben zu Beginn des Monats, ja 
schon im größten Teil des Mai die Ernte einer Feld- 
frucht, denn so müssen wir heute den Spargel be- 
zeichnen, seitdem er in manchen Gegenden, wie in 
Braunschweig, in der Mark Brandenburg, in der Um- 
gegend von Erfurt, Lübeck, Ulm, Mainz und anderwärts 
feldmäßig angehaut wird, Umfangreiche Aecker, die 
sich über Tausende von Hektar erstrecken, sind mit 
Spargel bestellt, und hier sind jeden Morgen und Abend 
zahlreiche Leute mit dem Stechen des Spargels be- ! 
schäftigt, der erst dureh diesen Änbaa im großen ein 
allgemein verbreitetes und häufiges Gemüse geworden 
ist, Bis zu Johanni dauert seine Erntezeit, und ihr 
folgt unmittelbar eine noch viel wichtigere, wenn auch 
nicht direkt für den menschlichen Gebrauch bestimmte, 
die Heuernte, Der maigrüne Teppich, der Wiesen ist 
um diese Zeit verschwunden, sein Ton ist immer matter 
und durch die zahlreichen Blüten der. Gewächse viel- 
farbiger geworden, bis die Sense durch das hohe, Gras 
rauscht und den bräunlichen Halmenwald in Schwaden 
niederwirft. Gleichzeitig beginnt auch auf den Klee- 
fe!dern die Mahd, und wenn gutes, ‚sonniges Wetter 
herrscht, ist in kurzer Zeit die Ernte des duftenden 
Heues geborgen. Eine gute Ernte ’ist für die Erhaltung 
unseres Viehbestandes von der größten Bedeutung, ja ! 
sogar eine unbedingte Notwendigkeit, und deshalb kön- | 
nen wir uns freuen, daß in diesem heißen Frühling eine 
hervorragende Heuernte herangewachsen ist. 
Gleichzeitig mit der Grasmahd fängt eine Haupt- 
ernte der Obstzüchter an, die der Erdbeeren und Kir- 
schen. Wenn die Erdbeeren auch nicht feldmäßig, son- 
dern meistens nur in Gärten and größeren Plantagen 
angebaut werden, 50 beschäftigen sie doch viele Men- 
schen und werden als köstliche Frucht auf dem Markt : 
mit Freuden begrüßt. In noch größerem Umfange ist 
dies der Fall mit den Kirschen, von denen zuerst die 
süßen und dann die sauren erscheinen, und die für 
manche Gegenden, wie z, B, die Vierl die Gegend 
von Werder in der Mark Brandenburg und viele andere, 


j 
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Verein mit anderen. Früchten auch berufen, für die 
Ernährung unseres Volkes nicht nur als frische Früchte, 
sondern auch als Marmelade eine ziemlich große Rolle 
zu spielen, 


Nach der Zeit der Kirschen- und Heuernte, die sich 


bis weit in den Juli hinein erstreckt, kommt für den- 


dmann eine Zeit der Ruhe, wenn er keine Raps- 
felder besitzt, die im Juli abgeerntet werden müssen, 
Der Anbau dieser Oelfrüchte ist jetzt von besonderer 


genommen. Im Juli werden besonders viel Garten- 
früchte geerntet, wie Erbsen, Bohnen, Gurken u. 3, 
während im Felde das Getreide der Ernte entgegenreift, 
die in der Hauptsache in den August fällt, Der August 
ist bei uns der eigentliche Erntemonat, er bringt uns 
den reichen goldenen Segen des Feldes und die em- 
sigste Tätigkeit wird überall ent tfaltet, um den Loln 
für die Mühen und Arbeiten des Jahres ta «die Scheuern 
zu bringen, Zuerst kommt der Roggen, der schlechtweg 
orn genannt wird, die wichtigste Getreideart für unser 
Land, an die Reihe. Mit Sicheln, Sensen und Maschinen 
wird vom frühesten Morgen bis in den späten Abend 
‚auf den Feldern gearbeitet, und bald stehen die Garben 
des Korns in Stiegen und Mandeln in langen Reihen 
auf den Feldern. Kaom sind sie in den Scheunen ge 
| borgen oder zu Getreideschobern geschichtet, da fallen 
schon die goldenen Halme des Weizens unter der rau- 
schenden Sense, Nach ihm geht es sofort an die Ernte 
des- gelben Hafers, während die.Gerste schon mit dem 
Roggen zugleich eingebracht worden war. Wenn der 
Monat August zu Ende geht, dann weht der Sommer- 
wind über die Stoppelfelder, und ist er in seinem Wit- 
terungsverlauf günstig gewesen, so daß die Ernte gut 
und voll einkam, dann geht- ein tiefes Aufatmen der 
Befreiung durch ünser ganzes, tapferes deutsches Volk, 


denn dann sind wir in der Hauptsache wieder für eim 


‚Jahr. geborgen imd können" der aty von Penia m. 
"halten. 


Wichtigkeit und er hat ja auch erfreulicherweise zu- 


p> 

naiga in Freiheit, ieii E ia x 
„Rjetsch“ teilt mit: Das ersie rus ar Uaschluen 
3 gewehrregiment sowie einige andere Truppenabteilun- 
en haben eine Kundgebung gegen die Regierung und 
fr. einen baldigen Frieden erlassen. Die Art 
dieser Kundgebung ist nach einer Erklärung des Arbei- 
ter- und’Sokdatenrates ein Angrilfgegen die kämpfenden 
Truppen im Rücken, und er warnt daher die. Soldaten 
und. die. Eerölkerugg vor.solchen. anarchistischen Auf- 
rufen-und verlangt die sofortige. Anzeige, wo solche 

Ágil: atoren auftreten. 

Dem ‚Neuen Wiener Tagblatt“ Eutolge erhielt der 
Abge: rdnete Nikolai Ritter von Wasilko über Stockholm 
von dem ukrainischen’ soziakrevolutionären. Zentralaus- 
schuß eine Depesche, die besagt,-der' ukrainische Zen- 
tralrat in Kiew hat eine selbständige ukrainische 
Republik proklamiert und-sich als ukrainische Re- 
gierung kongtituiert. Vorläufig wurde je ein ukraini- 
scher Reicheverweser, für Krieg, Marine, -Justiz und 
Finanzen un} ein Minister des Aeußeren ernannt. In 
einer Proklamatign an die Bevölkerung wird mitge- 

vilt, daß. die Steuern von nun an nur noch für die 
nouo “ükrainische Regierung einzunehmen sind. 

Nach dem „Berl. Tageblatt“ sagte.der-in Stockholm 
eingetroffene Lemberger Metropolit Grat Szeptycki, 
‚die Meldung von seiner angeblichen Ernennung, zum 
Kiewer Metropoliten.hätte ihn nur.bei den österfeichi- 
schen Ruthenensin Mißkredit bringen sollen, hätte aber 
bewirkt, daß’er sofort den Paß, auf den er schon seit 
drei Monaten wartete, erhielt, da die ‚provisorische 
Regierung selbst über. die Machenschaften entrüstet war, 

Der-russische Kriegsminister hat nach einer Stock- 
holmer. Meldung dem "russischen Arbeiter- und’ Solda 
tenrat mitgeteilt,. der österreichische Sozialdemökrat 

@ Ottó Bauer, aus Wien dürfe nach Petersburg kom- 
Men. ‘Otto Bauer geriet vor zwei Jahren in russische Ge- 
fangenschaft. und, hat ein hartes „Los, in ‚Sibirien er- 
fragen müsseh. Daß er jetzt ħach Päterdburg gelangt, 


> 


wird 'als ein Werk internationaler Brüderlichkeit dem | 


Arbeiter- und Soldatenrat zu. danken sein. 

Die „Voss. Ztg.“ meldet aus Amsterdam: Die éng- 
lischen "Regierungskreise heben die Erfolge des Bot- 
Schafters Buchanan in Petersburg hervor und sind 
überzeugt, daß nunmehr die krieghemmenden Einflüsse 
des Arbeiter- und Soldatenrates gebrochen seien. - 

In russischen und neutralen Zeitungen wird die Nach- 


richt verbreitet, daß die dentschen. Soldaten bei der 


Verbrüderung der Truppen an der Ostfront im Aus- 
tausch von Lebensmitteln den Russen vergiftetes Brot 
ünd Getränke gegeben. hätten, denen «viele russische 
Soldaten erlegen seien, Diese Nachricht ist- eine 
infame Verleumdung. 


Die erste Klasse. In der württembergischen 
Zweiten Kammer erklärte bei der Beratung des Eisen- 
bahnetats der Ministerpräsident Freiherr Dr. von Waiz- 
säcker, daß -das Vierklassensystem vorläufig bestehen 
bleiben werde. Inden Personenzügen werden künftig- 
hin‘ grundsätzlich Abteile erster Klasse überhaupt 
nicht mehr gefahren. In Eilzügen nur insoweit, als 
dies die Rücksicht auf den Uebergang des Anschluß- 
verkehrs absolut erfordert. Die erste und zweite 
Klasse werden: auf -die großen Schnellzüge be- 
schränkt sein. 


> 


der Nähe liegenden Regimenter setzten sie die Abgeord- 


Die Kampflage. 


"Drähtpertent, 
x Berlin, 10. Juli. 


Die deutsche Artillerie beantwortete am 9. in Flar- 
dern wirksam das verstärkte feindliche Feuer und 
führte, mit erkennharer ‚Wirkung mehrfach Zerstörungs- 
schießen. gegen feindliche Artillerie und Infanterie- 
stellungen durch, Bei der Beschießung von Zielen in 
Arnauldsiöre gerieten Fabriken in Brand, 


Vor der Arrasfiron# griff am, Vormittag des 
9. Juli eine starke feindliche Erkundungsabteilung nach 
halbstündigem, heftigem Fe uerüberfall unsere Gräben 
östlich Lops und unsere Vorposten nördlich des Sou- 
chez-Baches an. Nördlich Haubert und an der. Bahn 
Arras-—Douai wurden gegen Morgen feindliche Patrouil- 
len abgewiesen, ebeñso eine starke Er! kundungsabtei- 
lung, die in der Nacht Yom 9.:zum 10, nördlich Fres- 
noy vorsioßen' wollte, 

Im Raume von St. Quentin an verschiedenen Stellen 
starke Feuertätigkeit, 

Während an der Aisnefront am. 9. Juli im allge- 
Meinen Ruhe herrschte und die Franzosen nur süd- 
lich Cerny seit dem frühen Morgen gewaltig feuerten, 
verstärkte sich in der Nacht zum 10. Juli die feind- 
liche Artillerietätiekeit auf der ganzen Front beider- 
seits Cerny. Ein 9 Uhr’äbends ‘gegen unsere Stellan- 
gen östlich Ca my- vorbueshender französischer Angriff 
scheiterte völlig, ebens3 ein Vorstoß, den die Franzosen 
11,30 abends gegen unsere Stellungen südlich Courte- 
Con unternahmen. In, der Nacht zum 10. 2,20 morgens 
wurde eine feindliche starke Patrouille in "der Gegend 
Mennejeah Terme abrewiesen. — 


- Inder Westchampagne bei ERBEN Wetter 
tagsüber schwächere Gefechtstätigkeit. Erst gegen 
Abend und in der Nacht setzte das Artilleriefeuer nörd- 
lich Reims aus und würde besonders östlich Beins und 
inder Gegend von Pro&nes ziemlich lebhaft. "Ein Hand- 
streich nahe der Straße St. -Hilaire und St. Souplet, 
von der der Eiffelturmbericht spricht, ist nicht çr- 
-folgi ° 

An der Ostfropt-lebie die Gefechtstätigkeit an 
verschiedenen Schnitten auf. —In der Gegend von 
Brzezany und*ZbörswVermatiete .das feindliche Feuer, 
während unsere Batterien wirksame Beschie Rangen 
dürchführien. In K:zöwa wurden starke Explosionen 
mit zerstörender Wirkung beobachtet. Im Ge birge war 
die Artillerietätigkeit mäßig, An mehreren Stellen 


H- wurden feindliche Patrauillen abgewiesen.» 


Deutsche Vergeltungemaßnahmnen.. 
Amtlich durch W, T. i 

; Ba 10. Juli. 
Der in Frankreich kriegsgelangene stellvertretende 
Gouverneur von Togo Major von Doering, der bis 
zu seiner Geiangennahme die Landesverteidigungs- 
truppen von Togo führte, wird von der französischen 
Regierung ‘seit, kurzer- Zeit ohne jede Berechtigung 
nicht mehr als "Kriegspefangener ‚anerkannt. Er wurde 
aus dem Ofliziergefangenenlager Auch nach dem Zivil- 
gefangenenlager La-Bastude St. Pierre verbracht, wo er 
in völlie-unwürdiger Weise untergebracht ist 
und behandelt wird. Von der französischen Regierung 
wurde seine sofortige Rückführung in ein Offizier- 
gefangenenlager gefordert und dabei. mitgeteilt, daß, 
wenn diese Forderung nicht bis zu einem bestimmten 
Tage erfüllt wäre, drei kriersgefanzene französische 


i 


Stabsoffiziere in Deutschland ebenfalls in ein Zivil- 

getangenenlaser verbracht wnd Cort perwan ebenso wir- 
Maior von „Doering behandelt würden, Da_der gc- 
stellte Termin ohne eine Antwort der, franz ösischen 
Regierung verstfich, tritt "die un a Gegeimaß- 
regel” in” Kräft. Sie wird erst wieder aufgehoben 

werden, wenn. Major -von Dosfing in: ein- Offizier- 
gefangeniager zurückgekehrt ist, 


Auskunftsecke 
der ‚‚Wilnaer Zeitung“. 


An dieser Stelle-wird die „‚Wilner Zeitung" die aus ihrem milffärischen Lessor 
kteise an sie gerichtelea Anf ragen bzautwe rte. Eine V i iü 

jede _Amfr age beantworte 

für Richtickeit der Aus! yird 
die-Auskun'tsscke sind zu richtewa a a 


Gewähr 
ni t Alte Zuschriften für 7 
wi A 2 tuig, Auskanitsecke, Wilna, = 


mup w zerde 


mn $ 
Feldpost 1000. Zu derin der Auskunflsecke der Nummer 177 ; 
er „Wilnaer Zeitung“ vom 1. Juli ‚unter dem Stichwort Feld- $ 
ost 1000“ erteilten, Auskunft, daß Offizier-Stellvertreter und? 
kamien-Stellvertreter den Fe tdnos stpeamten geg genüber zu einer 
Ehrenbezeigung «nicht ve pflichtet sind, wird- uns geschrieben: | 
Da die Oftizier-Stei ivertreter zu den Unleroffizieren bezw. Mann- xi 
schaften gehören (A. V. Bl. Nr. I7 von 1915,”Seite 160 und = 
Nr. 12 von 1917, Seite 105)_trifit. die erteilte Auskunft nicht zu. 


Die a re des Kriegs ministe riums Nr, 446/2 15 A 3 vom: i 


i rha Feld: 205 stbeamt ten bis zum Feldpostsekretär herab von ; 
allen Unterofizieren und Mannschaften zu grüßen sind, = 


S., Lazarett 17. Warten Si- Ihre Enilassımr Aus dem La” 
zarelt ab und stellen Sie dann beim Ersatzbataitlon einen Antrag 
auf Wiederverseizung,zu-ihrem früheren Truppenteik, y$ 


Ab» Unterofi M. Der Chefarzt des Lazarelis kani Sie bes 
urlauben, aber nicht auf Grund einer Reklamation aus dem 
Dienste entlassen. Die, Entiassung.ist Sache des Ttuppenteils. 
Zwei Wettenda.- Vorläufir habea Sie nichts zu fürchten, 
da lire Löhnung auch für Alimente nicht _pfändbar ist. Der 
"Vormund des Kindes wird aber vorätssichtlich die Fórderung ) 
von Mutter und Kind ausklasen; um nach dem’- Kriege Ihnen“ 
den ‚Ger;chtsyolizieher ins Haus zuschicken. vorausgesetzt, daß 
das betreffende  okkupierte Gebiet nach dem Kriege in deutschen > 
Besitz übergeht à 
H. B165. "Der Féltw oe! Ist, in und außer Dienst Vor- 
gesetzier der Unteroffitiere derselben \Komsastie, Also aucit 
des Vizefeidwabe! issa dieser hat den Feidwebel demnach ich 
-kameradschaffich, sondern militärisch zu arüßen. 


Kriegssnot, Wenn, Sie ‚nicht etwa aus, Billickgjtsgründen _ 
dem Milinhaber Ihres Geschäfles enieeyenkdimmen und seinen 
Anteil am Gewinn während der ‚ Zeit" lirer Teilnahme an, 
Krieosdienst erhöhen wolle, aus rechtlichen Gründen sind 
Sie jedenfalls dazu nicht verpflichtet. 

F: -Gi 208. Lebensmittel dürfen Sie nach der Selhwesir ci, 
ausführen -Geldsendunzen sind gestattet. „Meistnelrar 1000 Cres. | 
G. V. 133. Maßschend ist das ärztliche Urteil bei der letzteit < 
Musterung. Sie sind der Infanterie überwiesen worden undi 
dabei muß es sein Bewerden haben. Fine Versetzung von der’ 
Infanierie zum Militär-Krankenpersona! erscheint ausges schlossen. 3 
Wollen Sie es aber doch mit einem Anirage versuchen, so 
müssen Sie s’ie!r an den Dienstweg halten. 


Gefr. Ph. H. Der Soldat soll nicht nur mei; 
geduldig sein. Da Sie sich als- wackerer. ix - erwiesen? 
haben, wird auch die Belohnung in Gestalt emer Belörderung 


und Kriegsdienstauszeichnung nicht ausbleiben. 


Alle Zuschriften an die Wilnaer Zeitung sind nicht‘ 
an einzelne Personen, sondera an die Wilnaer Zeitung 
Wilna, zu richten. Anfragen ohne genaue Namensa»zabe 
werden nicht beantwortet, 


3 Wetterbeobachtung. 
Wilna, den 9,10.7 1917. 
9..7. .7 nachm, Temperatur +104C Höchsttemperatur 
10, 7. 1 vorm, +1 + 215 C 
T vorm. 5 + 127 „ Niedrigsttemn® 
2 nachm, k + 20,8 „ + 95C 


Voraussichktliches Wetter: 
Meist bewölkt, Regenschauer, Kühl. 


Venn auch mit dem August dio Haupterntezeit des 
Landmanns vorüber ist, so bringt uns doch der nächste 
Monat, der September, noch reichen Segen, denn in ihm 
steht. die Obstgewinnung auf der Höhe, wie er denn auch 
Obst- oder Fruchtmonat heißt. In der Hitze des Som- 
mers sind die gelben Birnen, die rotbackigen Aepiel, 
die Pflaumen und Weintrauben herangereift, und jetzt 
im September wird überall der mannigfaltige Segen 
geerntet. Die Obsternte ist für uns in jetziger Zeit 
von. allergrößter. Wichtigkeit; : denn ` frisches "und ge- 
dörrtes Obst, = die großen Mengen der Obstmarme- 


laden sind-un das ganze Jahr hindurch eine nahrhafte. 
Speise und gen in ihrer Menge in hohem Maße’ 
dazu bei, in ‚dem wirtschaftlichen Kampie gegen die 


ganze feindliche Velt durchzuhälten. 


Von ganz besonderer Bedeutung ist aber noch die 
Ernte des Monats Oktober. Es werden nichi nur die 
Gemüsegrten, die für den Winterbelarf am meisten in 


Betracht kommen, wie Kohl, Rüben und andere Wurzel-- 


gewächse, eingeheimst, auch die, wichtige Ernte dem 


Zuckerrühen findet, statt und in den Weinbergen die’ 


Lese der Trauben. Sie alle werden aber überragt durch‘ 
» den Wert der Kartotfein, deren Haupternte jetzt ein- 
setzt. Erst wenn die Kartoffelernie gut eingebracht ist 
rd und einen lohnenden Ertrag gebra icht hat, erst” dann" 
f sind ‚alle Sorgen der Einährung im ‚kommenden‘ Jahr 


von uns genommen, erst sie macht im Verein mit der’ 


Getreideernte des Augast unser Durchhalten bis zum’ 
endgültigen Siege wnd einem ehrenhaften Frieden zur‘ 
sicheren Gewißheit. Während dieser letzten Erntezeit 
ist aber die neue Saat schon'Wieder der Erds anvertraut 
‚worden, die den Sesen des nächsten Jahrös birgt, denn 
"unbekümmert um Krieg oder: Frieden folgen sich auf 
Erden Sommer, und Winter, Saat und Erni 


` Sommertheater. Heute, Mittwoch, den 11, 


det die voraussichtliche letzte Aufführung der | 
Donnerstag, 


"wiederholt ‚Der -Die beiden Bewegungen während der: Tonerzeugung, - 


Er Serardantürstin® statt. 


Morgen, 
wird „ Rind um die Lieber 


Freitag bringt eine nochmalige Aufführung der der 
pE ustigen Witwe“ In Vorbereitung befindet 
sich die neye Operette „Die tolle Komteß“, 
sowie in der. Oper „Der polnische Jude“, 
Trommelnde Spinnen. In der Umgebung kihi Likio- 
gens hat gelegentlich eines Waldspazierganges 
Prell eine fesselnde Beobachtung àn Spinnen 2 
Seine Aufmerk samkeit wurde — so berichten die bei 
Julius Springer in Berlin erscheinenden „Natarwiss son- 
schaften“ i in ihrem nächsten Hefte — auf ein eigentüm- 
liches Geräusch gelenkt, das aus dem dürren Laube 
‚am Graben eines W aldweges ertünte. Es erinnerte an die 
Töne, die durch Hinwegstreichen mit einem Dinger- 
nagel über eine Feile erzeugt werden, Als ‚Urheber 
des Geräusches fand Prell das Männchen einer Spinnen- 
art, Pisaura mirabilis. Er fing ein paar der Spinnen und 
setzte sie in ein Glas. Hier setzten sie die Trommelver- 
suche zunächst fort, sodaß sich der Vorgang mittels 
einer Lupe beguem beobachten ließ. will die Spinne 
trommeln, so nimmt sie "eine charakteristische Stet 
lung an: sämtliche Beine sind- aufgesetzt und nur im 
niegelenk gebeugt, sonst aber - fast gerade _ ausge- 
streckt. Dann ‚wird der Hinterleib stark abwärts ge- 
bogen und, während die Taster-sich abwechselnd schnell 
auf und nieder bewegen, in rasche, zitiernde Bewegang 
versetzt, sodaß seine Spitze in-schneller Folge auf die 
Unterlage aufsch! ägt. Ist diese nun eiñ dürres Blatt, 
so muß durch das wiederholte Pochen ein Knarren 
entstehen. Es kann fraglich erscheinen, ob das Häm- 
mern mit den Tasterh oder die Bewegung das Hinter- 


| das: Hämmern mit den Tastern “und: das Schwingen ' 


leibes den Ton hervorbriogt. Prell’bekennt sich zu der - 


zweiten Annahme, Was die biologische Bedeutung des 
Tronimelns angeht, so handelt es sieh wohl mit -Sicher- 
heit um eine Fähigkeit, die die Annäherung der Ge- 
sehlschter erleichtert, So konnte Prell in mehreren 


Fällen beobachten, daß beim Aufsuchen eines trom- 


melnden Männchens auch ein in der Nähe befindlicheg 


“Weibchen aufeeschreckt wurde, Wie es scheint, kön- 
Ten nur die Männchen von Pisaura mirabilis trommeln, 


„den Berg- -rznfrióken!“- 


des Hinterleibes, kommen bei sehr visten S"mnan vorz: 
ob diese dann unter geeigneten Umsiäsdon ira Ifnter-* 
lage zum Tönen bringen, muß’ dahingestellt bleiben, ` 
Besonderes Interesse dürfte das Trommeln bei Pisaura- 
deshalb beanspruchen, weil- bei Spianen musikaliseht 
Fähigkeiten nur weniz verbreitet sind, und weil es sich 
um. ein neues Beispiel für die verhältoismäß Fig selten» 
Erscheinung handelt, daß sich Tiere lebloser Coran- 
stände zur Erzeugung von Geräuschen ‚bedienen. 


Vereinfachung der russischen Rechtschrei 
bung. Tas Ukrainische Pross-burcan schreibt: Unter“ 
den zahlreichen Ref rmen, cie scit der neuen Fer:schnf > 
in Rüßland- eingeführt- ‚worden sind, ist ĉis R-frmder 
Bechts-hreiburg unzweifelhaft eins der baden’ endsten, 
In Zukunft hat das Russische die phrnefische Recht- 
Bibung nach dem Muster des Ukrsinischen und’ 
alle unnötigen Buchstaben, die bei der Erlarnun« des” 
Russischen < dem Anfänrer so bedeutende Schwierigkeit": i 
machton, sind beseitigt worden. f 


i  Geisterhände, Eine schwere Haxubitze sol se 7 
Berg hihaufgescheift werden. Aber die=Gänte 7 7 
abgetricien, und chzleich sich .die Bedienungsmarn- 
schaft mit aller Macht in die. Speichen Tegi rührt 
sich ‘das Geschütz nicht vom Fleck. Man schickt nach 
Vorspann. Inzwischen lagern die Soldaten im Grase 
und plaudern. Von Ahnungen und von Träumen und 
von allerhand merkwürdigen Geschichten, Ein Melds  , 
reiter stößt za ihnen. Er übergib; lem Geschützlührer 
seine Botschaft und hört dann aufmerksam dem Ge- 
spräch der Kanoniere zu. „Da hab’ ich mal was ganz, 
anderes erlebt,“ mischt er sich schließlich ein, „alsa. 

da war ich in s3 einer spiritistisch ion Sitzung. Algo 
da-legto` ich -meine-Hände auf einen großen. Tisch. . 
So, seht Ihr, „ganz leicht rauf! Plötzlich fängt der 
Tisch an zu rücken und rückt und rückt ....“ „Du; 
Kamerad,“ unierbrichi ihn einer der Kanoriere, „se 


so gut 'und deg deine Hände auf die Kanone a sie 
G;bu - 


iens 
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j Große Str.43. StändigeAusstellunggewerbl.Handarbeiten u.Er- 
zeugn.d. Volkskunst. Vorführ.u.Verkauf. Versand nach ausw, 1 9 1 7 
Täglich Konzert bis 11 Uhr, — Deutsches Bier vom 


Fass. — Nach 8 
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Deutsches Sommer- Theater 


Botanischer Garten. 


Technisches Büro „Kolokol“ 


L. WEIMANN 


WILNA : Wilnaer Strasse Nr. 21 


empfiehlt in größter Auswahl 
Installationsmaterial 
EEE TEE TEE FE RATTE EEE 


für elektrische Anlagen, Wasserleitung 
und Kanalisation, sowie verschiedene 
Röhren u. Ersatzteile, 


Direktion: Josef Geissel. 


Heute, Mittwoch, den 11. Juli 1917: 
8 Uhr Die Czardasfürstin, 
Operette in 3 Akten von Kalman. 
Donnerstag, den 12, Juli: 
Rund um die Liebe. 
Operetie in 3 Akten von O, Strauß, 
Die lustige Witwe. 


8 Uhr! 


Freilag: 


ee Be N OUUVVUUUUDEREUDUEUUEUDD 
Die Kasse (am- Eingang zum Botanischen Garten) ist täglich 
von 2 11—Y22 Uhr mittags u. v, 6—9 Uhr abends geöftuet, 


„un.n.nnn..© ©“ 


en E 
...... . ELIEIIIIIIZIZIII rrr PIereerT 


n „Osram“- und „Azo“-Lampen : 
Wichtig tür Militär! in verschiedenen Kerzen und Volt zu billigen Preisen. i 
. FH 
Klingeln :: Elemente ; 
-Engros-Verkauf für en : i 
180 Mappen Schreibpapier 55 . s es ess» ca 8M. Batterien und Taschenlampen ; 
100 Feldpostbriefe in Packungen zu 10 Stück ..: 8 „|, Fd 
Goldfüllfederhalter OO 2: oe 5 .. .. Í r Fam .u.......... ........ ELIITIITIT ee z.n......n........ nennen d 
100 Notizbücher EE RE S A A 10 „ > ge 
100 Alben mit 10 Ansichten von Wilna ... EE 304 Douonnoonannunn o oonoao00000000 
100 Blocks (A 10 Stück) Feldpostkarten . . .. RE E Der neue 


Andenken von Wilna! 


R. BOICWINIK, Caren-swan: 


9 Garten- Straße 
Ersiklassiges Musik-Instrumenten-Seschäft 


L. KATZ, wil paran 


naer Straße 26 
empfiehlt im- verschiedener Preislage; Streich- und Blas- 
Instrumente, Ziehharmonikas. 


FürSchützengräben:Grammophone 


mit und ohne Trichter, sowie sämtliche Zubehörteile, 


Deutsche Platten v. Nadeln, Taschenlampen usw. 
== Reparatur-Werkstätte === 
; für Musik- are und er eng 
= ee: Ersatzteile am Lager. —— 


beschlagnahmefreie 


[A211 


Textillose- Treihriemen 


(imprägniert) 


eignet sich für jeden Betrieb und stellt einen 


guten Ersatz für Lederriemen, Kamelhaarriemen, 


Baumwoli- und Balata-Riemen dar, 


In Breiten von 35—200 mm stets am Lager, 


Paul Wilhelm 


Königsberg i. Pr. 
Kneiph. Langgasse 35 
Gegr. 1680. Technisches Geschäft, Telepi. 438, 


niniaininininialuininfuindgn n apnonapononog 


tunat Für Miltärkonfinen! 1 


Sämtliche Bedarfsartikel 
zu billigen Preisen 


hei R. Jose, Wing, Osirabramastr.1 


.........nn.nun.......u. „...n........„..u..us. s..........nu.us ........... 


"Wichtig für Militär! 
Einzig spezielle Blasinstrumenten. 


Werkstatt von 


G. Moltschanof “x: ! 


- Ecke Universitäts-Straße 16. 
: Annahme von Reparaturen und Verkauf von Instrumenten. $ 


. 
LALELE EPTTTTTTILTILLLLLLITTITETTETPPT] OILLILLTITITILILTIITITEETTTETTETEE ES ......1... 


brig auf DEI ESRA OROREN 
Gaslichtkarten |Fototeyrs Berlin S. 1%, 


für größeren Bedarf. Vorteilhaftes | Gaslicht- u. Bromsilberkarten 
Auzebot erhalten Sie durch die | 1000 St-20 M. an, Celloidin- 


Cenirnistellof, Photogränhie karten v.22M. an, Katal. franko, 
Königsberg i Pr., Münzstr, 23 | VODENA ESEA ZEIG R 


E . HELPERN, WILNA 


Deutsche Straße 18 
Gegr. 1888 Stahlwaren- Handlung Gegr. 18388 
i empfiehlt in-großer Auswahl: 

Solinger Taschenmesser, Scheren, Rasier- 
messer, Rasierapparate, Haarschneide- 
maschinen, Eßbestecke, Schlösser usw. 


ürKantinen Extra-Engros-Preise 


etetafetzfefefeTefefelslsTzlsteteTztsfeletzTetet OO O00DoooDoaaoda 
E B poopnpoononcnoopoonoanpnogpnonancaonn 


a a a nein nie 


A Gegründet 
1885 


Optiker Rubin 
WILNA, Dominikananst. 17 


Gegründet 1840, % Gegründet 1840, 


Photo Artikel 


in größter Auswahl, 


Uhren-Engros-Lager 


Otto Blahe, Königsberg i. Pr., Gesekusplatz 4, 
Spezialität: Militäruhren. [A 138 


al 66 WILNA, 

; „Echo Wilnaerstraße 

i : anbe Auswahl in Feldgrammophonen 
Blas- und Streich - Instrumente 
Mundharmonikas, Taschenlampen usw. 


Š t werden in meiner Werkstatt unter 
Be Reparaturen Leitung eines Spezialisten ausgeführt, 
Mäßige Preise! 


Bitte sich zu überzeugen] 


Billigste Bezugsquelle 
für Militär- Einkäufer. 


EF 


und Einkäufe bei Inserenten aus dem besetzten Gebiet sind dalier nar 


25 


E Heeresangehörigen ist der schriftliche Verkehr mit Landeseinwohnern verboten, — Bestellungen 


— — m —————— — ——g - nn ann 
TEE ear: Lob Waleaerg, — Druck uad Veran: Winaar Zeitung, Kleine Sisshanirube 28 yq y | 


AUSSTELLUNG WILNAER ARBEITSSTÜBEN | 


Geöffnet täglich von 9 Uhr morgens bis 8 Uhr abends, 
Im Erfirischungsraum Tageszeitungen und Zeitschriften. 


Uhr freier Eintritt, 


Max Krause, Berlin 


Papier-Ausstattungsfabrik 


25/25 mit Seidenfütterung 
= a und mit Innendruck = 


Riesig großes Sortiment! 


me vM APMBES 


Sämtliche Waren auf Lager! 


Vertreter für Ob. Ost: 


Merlis& Goldberg 


Orden Papierhandlung Großest..72 


chreibmaterialien - Großhandlung 


J, Arkin, Oilna 


Johannes-Str. 22 u. Wilnaer Str, 32 
empfiehlt 


Angelgeräte 


en Ruten, Angeln = 


zusammenle 
Haken, [350 = 


Schnüre un 


Genn Sie nach Ölinn kommen. 


zwecks Wareneinkaufs, vermeiden Sie den Besuch 

von vielen Läden und besorgen Ihre Einkäufe in 
Tee, Bonbons, Schokolade, Schuh-Creme, Back-Pulver, 
Pudding- Pulver, Bouillon-Würfeln, Malzkaffee, Zusatz- | 

Kaffee, Kakao, Kakaoschalen, echter Stärke, 
Waschpulver, Essig-Essenz, Pfeffer, Mostrich 


\ usw, nur im 


Handelshaus ‘;,Lieferant“ 
s WILNA, Walistraße 60. 
Für 


Kantinen Extra- Rabatt! ! 


‚Photo-Aandlung! 


ÄWILNA, DeutscheStraße 26 5 


=- M. Abeliowitsch 


Tg Apparate WE 
r n. simti, Zubehör In grösster Auswahl. f 


|, Niedertuge elektr, und $ 
© musikalischer Wuren. 9 


en Taschenlampen S 


und Ersatzbatterien. 
` Ginstige Preise! -Man überzeuge Sicht 


persönlich zu erledigen. 


No. 187 
Mitiwoch, 11. Juli 1917, 


Fahrkarten- und 
Frachturkunden-Stempelsteuer. 


` Eino im „Befehls- und Verordnungsblatt des Ober- 
hefehlshabers Ost“ vom 14. Juni abgedruckte, für das 
Verwaltungsgebiet Ob. Ost gültige Verordnung setzt 
eine Steuerpflicht für Fahrkarten und Frachturkunden 
jest, die innerhalb des Verwaltungsgebietes Ob. Ost 
und im Verkehr mit Eisenbahnen außerhalb desselben 
den weiter unten festgesetzten Stempelabgaben unter- 
liegen. Stempelpflichtig sind folgende Urkunden des 
Eisenbahnverkehrs: Fahrkarten (auch Monatskarten), 
Gepäckscheine, Eisenbahnpaketadressen, - Frachtbriefe, 
Beförderimgsscheine und sonstige Eisenbahnbegleit-, 
papiere über die gegen Bezahlung erfolgende Beförde- 
rung mit der Eisenbahn von Personen, Gepäck, Expreß- 
gut, Gütern, Fahrzeugen und Tieren. Die Steuer be- 
trägt bei Fahrkarten (ohne Unterschied der Wagen- 
klasse) bei einem Fahrpreise von 


1 


0,50— 1,95 Mark einschl. 0,10 Mark 
2,00— 2,95 „us 0,20 >» 
30 Eu 0 
5,00— 9,95» m 0,50 “s 
10005 o n 
15,00 Mark und darüber 20 , 


Dis Steuer wird von demjenigen Betrag berechnet, der 
auf die im Verwaltungsgebiet des Oberbefehlshabers 
Ost und im Generalgourernement Warschau befahrene. 
Strecke entfällt, — Der Frachturkundenstempel þe- 
trägt für die Urkunde - 


.a) bei.Frachtgut und Gepäck >. „ „ .„ 0,20 Mark 


‘.b) bei Eilstückgut und Expreßgut. . . 0,49 „ 
c) bei Frachtgut in Wagenladungen ohne 
Rücksicht auf das Gewicht: j 
‚bei einem Frachtbetrage von nicht 
mehr als 25,00 Mark „. . „ . 150 „ 
bei einem Frachthetrage von mehr 
als 25,00 Mark. . 4... 30 5 
d) bei Eilgut in Wagenladungen ohne 
Rücksicht auf das Gewicht: 
. . bei einem Frachtbetrage von nicht 
din, mehr als 25,00 Mark. . . 2,50: „ 
- þer einem Frachtbeitrage von mehr 
ale;25:00 Mark 2, , — Tin 


Maßgebend ist der Frachtbetrag für die ganze Betörde- 
tıngsstrecks des Gutes, auch wenn ein Teil davon 
außerhalb des Verwaltungsgebietes Ob. Ost liegt, 


Deutsches Soldatenheim, Georgstraße. Heute 


Mittwoch abend 6—8 Uhr Militärkonzert. 


_ Weißruthenische Volksküche. Am 6. d, M. hat 
das ‚Weißruthenische Komitee im Hause Georg- 
siraße 22 eine Weißruthenische Volksküche eröfinet, 
in der 500 Portionen verabreicht werden. Die Suppe 
wird zweimal täglich gekocht (zum Frühstück und Mit- 
tag). Die Küche verteilt also täglich 1009 Portionen 
Suppe. 

Holzhandel im besetzten Gebiet. Waldbesitzer 
und Holzhändier werden auf die Ob. Ost-Verfügungen 
vom:8,.4,.16.Zilfer .156 und vom 7. 2. 17 Ziffer 496 
hingewiesen. Nach diesen Verfügungen unterliegen han- 
delsmäßige Holzverkäule der Genehmigung des Chefs 


"Die Ehre der Treuendoris. 


Roman. - 
Von 
Lola Stein. 

12, Fortselzung. Nachdruck verboten, 

Die ältere der beiden Zofen stand hinter ihrem Stuhl 
und löste das geldrote, schwere und reiche. Haar, das 
sich nun seidenglänzend in dichten Wellen über Schul- 
tern und Rücken breitete, Die jüngere Zofe hatte sich 
Maud gegenüber gesetzt und nahm aus dem großen 
Manikurekasten aus hellem Leder goldene Feilen und 
Polierer, Dosen und Fläschchen aus Kristall, um die 
schönen Händs der Herrin zu pflegen. 


Maud Kelsey plauderte sonst, während sie angeklei- 
det wurde, mit den beiden Mädchen. Toilettensorzen 
gab es ja immer, stets war etwas zu beraten, zu 
überlegen, anzuordnen. Heute schwieg sie, überließ 
sich still den geschickten Händen der Zofen, 


“ Gestern war die große Gratulationscour gewesen, haute | 


abend fand die Verlokungsfeier statt. Hundertfünfzig 
waren geladen, Was zu der ersten Gesellschaft New 
Yorks gehörte, fand sich heute ein in William Kelseys 
Palast in der Fünften Avenue, Aber nicht nur aus 
New. York kamen die Gäste, William Kelseys Beziehun- 
gen erstreckten sich durch die ganzen Vereinigten 
Staaten, überall hatte er Geschäftsireunde, von denen 
die besten heute von weither kamen, um die Verlobung 
geiner einzigen Tochter mit Mark -Tryon zu feiern, 
der den Sieg davon getragen in der großen Schar der 
Männer, die die schöne, junge Millionärin seit Jahren 
umwarben, 5 TST iod 
Maud hatis nach de Lunch heute zwei Stunden 
eschlafen, um frisch zu sein am Abend. Aber sie 
ühlte, ihr fehlte noch immer die rechte Frische und 
ai ni 


ar a en gg 


m e ae a 


der Militärverwaltung und einer Abgabe von 10 9o, des 
Bruttoerläses, sofern sie die Summe von 6000 Mk. über- 
schreiten. Handelsmäßige Holzverkäufe müssen inner- 
halb von 8 Tagen der zuständigen Forstinspektion anga- 
zeigt werden. Anzeigepflichtig sind sämtliche am Yer- 
kauf Beteiligie. Nähere Auskunft erteilt die Forst- 
abteilung der Militärverwaltung Litauen und die Amt- 
liche Handelsstelle Wilna. > EAE PE 


'afa/afa/n/ufnfu/u/n/n/ufaiujn/niu/n/u/ufainfulniu/njuln/n/n} 


o : . ‚DO 
CD =] 
m] DO 
m mi 
a . Mittags 12 Uhr DO 
a Leitung: Obermusikmeister Kapitain. B 
o ————— x meae n 
loe: i 
El Spielfolge: D 
B 1. Ouv. z. Op. „Wenn ich König wär“ . A. Adam g 
DI 2 Walihers Traumlied a. d. Op. „Die o 
5 Meistersinger von Nürnberg“. .% - « R. Wagner a 
3. Hüons Zauberhórn. Phantasie aus 
a C. M. v. Webers Oper „Oberon“ . e „ F.Rosenkranz > 
TI 4 „Rosen aus dem Süden“, Walzer. . . J. Strauß m] 
a5, Intermezzo (Menuett und Barkarole) z 
si ad. Op. „Hoffmanns Erzählungen“ . J. Offenbach a] 
Q 6. „Erinnerung an Lille“, Marsch „ . » » J. Kapitain Q 
u/n/a/n/nialsin/a/n/n/ninlu/inininininiujuinininininin/ninin] 


Militärurlauber-Verkaufsstelle. In den Dienst- 
stunden von 9—1 Uhr vormittags und von 4--7 Uhr 
nachmittags ist.von jetzt ab eine Militärurlanber-Voer- 
kaufsstelle des Deutschen Stadthauptmanns im Hotel 
Dagmar, Fecke Eisenbahn- und Ostrabramastraße ge- 
öffnet. > Urlauber erhalten dort. gegen Vorlegung: deg 
Urlaubsscheines und der darauf vermerkten Erlaubnis 
ihres Kompagnieführers „zum Ankauf eines Urlauber- 


paketes zugelassen“ ein Pfund Butter und zehn Bier zu 
billigem Preise, d 
Unbestellbare Briefe. Mirel Aronowitz, Anton 


Lehman, Basja Raminska, Helena Lulis, Einpolt Sta- 
chowski, S. Kruczewski, Rabbiner N, Koerwzak, Franz 
Wolulis, Maria Marzewska. — Die Briefschaften mit 
obiger ungenügender Aufschrift können bei der „Stadt- 
postverteilung“, Dominikanerstr. 2, zwischen li und 
1 Uhr mittags, abgeholt werden. FOR 


Wiinaer Allerlei 
am 1. und 15. jeden Monats Georgstr. 11, 2 
Kino-Aufeang.) 

Burschenschafter-Zusammenkun ft jeden Diens- 
tag abend 8'2 Uhr, Georgstrasse 11, 2 Treppen (Kinoaufgang). 

Landsmannschatier-Zusammenkunft (Coburger L. C.). Jeden 
1. und 3. Donnerstag im Monat im Oflizierskasino, Gouverneur- 
strasse, Besieliter Tisch. 

V.C. Zusammenkunft jeden Dienstag abend 81% s. t. Im 
allgem. Offizier-Kasino, Wilna, Gouverneurst. (reserv. Tisch). 

A. T. B.-Abend jeden 1; und 3. Montag im Monat, 8'% Ulir 
Off.-Kas. Gouverneurstr. 


Die Kösener A. H. S.-C. Abende finden 
Treppen statt. 


Wilnaer Zeifung 


S. V. Zusammenkunft am 15. und 30. jeden Monats im Alle. | 


Oftizier- Kasino. Anfragen und Anschriften An Stabsapotheker 
d, R. Berndt, Chemische Untersuchungsstelle X. 

‚ AH.S.C. Goduzischki. Zusammenkunft alter Corpsstudenten 
jeden 1. und 3. Sonntag im Monat, vormittags 11 Uhr, im 
Oifizier-Kasino auf dem Markt. 

jeden 2. und 4. Sonntag im Monat 
Zusammenkunft im  Offizierkasino, 


Goduzischki: V. A. B. 
um 5 Uhr 
Markt 32. 


nachmittags, 


REES RP s erna 
Fröhlichkeit. Sie vrunderte sich. über sich selbst — 
woher kam diese sentimentale und nachdenkliche Stim- 
mung heute? Sie hatte sich ihr Schicksal selbst ge- 
staltet, hatte nach langem Ueberlegen und reiflichem 


Nachdenken Mark ‚/Tryon ihr Jawort gegeben, ohne | 


Liebe zwar, doch aus einem warmen Gefühl der Zu- 
neigung heraus. Und vor alien Dingen wohl des- 
halb, weil-sie fühlte und glaubte, daß dieser Mann, 
den sio von Jugend an kannte, der passendste. Gatte 
für. sie sei von allen, die sie umwarben. . Weil sie 
ihr Leben an seiner Seite vor sich sah in ruhigen und 
sicheren Bahnen, die sie selbst bestimmen konnte. Und 
weil sie an seine Liebe glaubte und wußte, daß er 
alles tun würde, um ihr das Dasein so schön und ange- 
nehm zu machen, wie es in seiner Macht stand. 
Mark Tryon hatten ıhre Millionen nicht gelockt wie 
so manchen anderen Mann, der ıhr huldigend und wer- 
bend genaht war, Die Tryons waren selbst unermeßlich 
reich, vielleicht noch reicher als William Kelsey. Die 
‚Väter kannten sich von Jugend an, waren Freunde 
gewesen und wurden später erbitterts Konkurrenten, 
chne doch darum die Freundschaft je zu verleugnen. 
Beide waren Besitzer riesiger Kohlen- und Eisenberg- 
werke, Beide waren sie Gegner des Stahltrusts und 
hatten sich zäķ und erbittert jahrzehntelang gegen 
dies mächtige Unternehmen behauptet. Nun aber war 
eine Fusion der Tryonschen und Kelseyschen Stahl- 
werke in New-Jersey geplant und durchgeführt wor- 
den, Die Verschmelzung der beiden Riesenwerke, die 
Verschmelzung der ungeheuren Kapitalien bedeutete 
ein Ereignis in dem Geschäftsleben Amerikas. Fester 
und unabhängiger ajs je zuvor standen nun die „Iryon 
and Kelsey Steel Works“ dem Trust gegenüber, uner- 
schütterlich -und machtvoll. er ; 
Der geschäftliche Zusammenschluß der beiden Werke 
und. ihrer Inhaber hatte seine Krönung erhalten durch 
das ‚Verwandtschaftsband, das zwischen den Familien 
geschlungen ward: durch die bevorstehende Heirat 


zwischen Maud Kelsey und Mark Tryon.) ......: 


Kann Kriegerfrauen die 
Wohnung gekündigt werden? 


Bei den Presseerörlerungen über diese Frage wurde 
w. a. darauf hingewiesen, daß auch die Kriegerfrauen 
durch die von.den Hausbesitzern beschlossenen Miets- 
erhöhungen in ihrer wirtschaftlichen Existenz bedroht 
werden. Es wurde dabei namentlich betont, daß die 
Annahme auf einem-Irrtum beruhe, bei einer Krieger- 
frau könne keine Wohnungskündigung Platz greifen, 
Hierzu ist zu bemerken, daß allerdings eine rechts- 
wirksame Kündigung - gegenüber den Kriegerfrauen 
durchgesetzt werden kann, weil nach den abgeschlosse- 
nen Mietsverträgen die Kündigung auch in dem Falle 
als wirksam zu betrachten ist, wenn auch nur ein 
Tejl der als Mieter in Frage kommenden Personen für 
die Kündigung erreichbar ist. Allein der praktischen 
Ausführung der Kündigung steht ein positives Hinder- 
nis entgegen, das sie unwirksam macht. Es können 
nämlich Räumungsklagen gegen Kriegsteilnehmer auch 
dann nicht durchgesetzt werden, wenn ®ine recht- 
mäßige Kündigung seitens des Vermieters vorliegt. 
(Bundesratsverordnung vom 4. August 1914. Reichs- 
gesetzbl. S. 328.) Demnach kann die Räumung der 
Wohnung bei einer Kriegerfamilio vom Hausbesitzer 
in der Tat nicht erzwungen werden, Dieser wird daher 
infolgedessen wohl kaum die Kündigung erst vor- 
nehmen, á ; 

Es kommt ferner hinzu, daß in der Praxis die Haus- 
eigentümer Bedenken tragen würden, erst den Ver- 
such einer Mietssteigerung bei den Kriegerfrauen zu 
machen, weil sie sich hierdurch nur selbst der Gefahr 
einer weiteren Schädigung aussetzen. würden, Diese 
Gefahr bestände darin, daß die Gemeinden ihnen den 
Mietszuschuß kürzen bezw. verweigern würden. Es ist 
auch vón vornherein anzunehmen, daß bei den Ver- 
einbarungen zwischen Mietseinigungsämtern und den 
Gemeindeverwaltungen Mietssteigerungen, die nach An- 
sicht der Mietseinigungsämter unangemessen erschei- 
nen, der Gemeindeverwaltung eine genügende Veran- 
lassung bieten würden, die Kriegerfamilien ihrerseits 
durch einen entsprechenden, nicht mißzuverstehenden 
Druck auf den Hausbesitzer zu schützen, 


Es muß freilich zugegeben werden, daß der Haus- 


besitzer immerhin in der Lage ist, gegen Kriegerfrauen, 
die nach erfslg.er Kündigung die Wehnung nicht räumen, 
Ansprüche auf Schadenersatz geliend machen zu kön- 
nen. Allein auch damit würde der Hauseigentünier kaum 
etwas erreichen, denn solche Schadenersatzansprüche 
sind wegen des bestehenden Kriegszustandes nicht zu 
verwirklichen und erscheinen selbst nach dem Kriege 
tatsächlich bedeutungslos. Aus alledem geht hervor, 
daß die Angehörigen von Kriegsteilnehmern in der er- 
wähnten Richtung einen ebenso wertvollen wie aus- 
reichenden Schutz genießen, 

i = 

Es mag übrigens zum Trost für die jetzt unter der 
Not der Zeit ebenso wie die meisten Berufe leidenden 
Hausbesitzer darauf hingewiesen werden, daß nach dem 
Friedensschluß ohne Zweifel eine ausgedehnte Bau- 
tätigkeit einsetzen wird. Infolge des verteuerten Ma- 
terials und der erhöhten. Arbeitslöhne dürfte aber 
keineswegs hierdurch eine Senkung, sondern eine Stzigo- 
rung der Mietspreise zu erwarten sein. Die gegenwärti- 


William Kelsey hatte diese Heirat gewünscht, Und 
er hatte aus seinem Wunsche niemals ein Heh! gc- 
macht. Aber er hatte séin einziges Kind nicht gə- 
drängt, hatte niemals auch nur den Versuch einer Be- 
einflussunge gemacht, weil er Mauds Willen und Trotz 
kannte und ihre Selbständigkeit respekiferte. 

Sie hatte, seit sie vor vier Jahren aus den Schwei- 
zer Pensionaten heimgekehrt und in die New. Yorker 
Gesellschaften eingeführt worden wor, auf den Auges- 
blick gewartet, in dem ihr Herz sprechen würde, Hatte 
ibre vielen Bewerber kühl und kritisch betrachtet uni 
an jedem Mängel und Fehler gefunden und keinen 
erhört, Aber ihr Herz, auf dessen schnellores 8 hlag n 
sie sehnsüchtig wartete, sprach nieht. So wurde sio 
zweiundzwanzig Jahre. Ein Alter, in dem es ihr nicht 
länger passend erschien, unvermählt zu bleiben, 

Da wurde sie Mark Tryons Braut. 

Es war ein Triumph für den Mann, der jahrelang 
zäh und ausdauernd um das schöne Mädchen geworben. 
Kluge und bedeutende Persönlichkeiten hatten Mawi 
Kelsey umworber, Männer mit berühmten Namen, zwei 
deutsche Grafen, ein englischer Lord und*sogar ein 
französischer Fürst hatten sich Körbe von ihr geholt. 
Nun ward ihm der Preis, 

Die Zofe war mit ihrer- Frisur fertig, als 
letztes den Reifen aus Brillanten und Perlen um Stirn 
und Kopf des jungen Mädchens. Und der Glanz der 
edlen Steine wetteiferte mit dem Schimmer, der den 
rotgoldenen -Haaren entströmte, 

Maud Kelsey erhob sich und`trat vor ihren Ankleide- 
spiegel, stand sinnend davor, schaute sich an, träumt» 
sich wieder zurück in die Vergangenheit, während die 
Zofen ihr langsam und vorsichtig das Kleid über- 
streiften, 

Eigentlich hatte. sie sich ihr Verlobungsfest immer 
anders gewünscht. ie war so kühl, so ruhig. Keine 
Spur von Erregung, von Herzklopfen, vom Erwartung, 
Ob sie nicht lieben konnte? -Es schien fast so, denn 


leste 


er 


sonst hätte doch einer unter dep vielsı Mönnern, die. 
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gen Hausbesitzer werden dann fraglos die ausgleichen- | sich vor dei Spiegel dl b in Spi N : - 
E den Entschädigungen erzielen, die sie heute in Er , Hunde a N T Handel und Wirtschaft. 
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N . s i i i i 5 rno i E i 
J Warum es bei uns keine Löwen IE Solar einen ausgesprochenen Widerwillen gegen um 16 Mil. Mk, auf 200 Mill. Mk. zu. Die gi < | 
3 den Ppiegel, tien werden den B. E. W. als Gegenwert für die | 
| mehr gibt. - Uehernahme von 21, Mill. Mk. Aktien der Elektro- l 
5 Ein weißrutlienisches Märchen. .. Lesenswerte Bücher, herien. Da ind irera rgen 168 wer 
Fahne ea i > Ev . 
he Diese Volksdichtung stammt aus; Lud Bialdruskina | Walter Weibel: Herren, Bauern und Beamte, Rus- | Wa erhöht sich auf 170 pCt., wenn die B. E. W. dazu 
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4 der Breslauer Universitätsprofessor Abichl, ; das Ende Juli abgelaufene Geschäftsjahr" eine Divi- > 
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i Hund und hinten wie ein Teufel,“ „Schlag mir mal | von Skizzen, die während des Fk in SER Velbischei bahnen. Die Hoch- und Untergr nabati (has die 
mit der Axt auf den Kopf!“ Der Mensch schlug zu; | Presse erschienen sind; sie erörtern die großen Fragen, | Schöneberger,. Wilmersdorfer und Dahlemer Bahn) be- 
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Ende gegangen warm. kommt der Mensch dahin — | losen, alles Menschliche aber mit einem Lächeln ent- | nahmen betragen 1028971 Mk, gegen 753358 Mk, 
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x : EAI sokit, 5 7 3394, 3 . L o l ü i ü seinri s 
7 Ee A Mai: „Spa belsone dab sehmickt..| oasa Mrachkruvhikon maekin kona n n iet | den SEO OAO ogen ond Wohlishrweinrichtangan wai; i 
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PX ah er j £ ` 5 eirentümliches Menschentum. Dieses zweite Rußland, Bilanz erscheinen ‚Wärenbestände mit 3,08 Mill. Mk. 


en ae, vu ke Steine und Wurzeln ge- 
laufen und habe mir die . ülo rein abgeschunden, da 
sieh! Jetzt gehe ich in ein solches Tand, Wo os keinen 
Teo, gibt.“ Lief davon, und seit der ze. Sibt es in 
-unseren Gegenden keinen Löwen mehr, 


-` Können Tiere Bilder begreifen? Von jeher ist 


- die Frage, inwieweit Tiere imstande seien, den Inhalt 
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- von Bildern aufzufassen, Gegenstand eines eingehen- 


den Studiums gewesen, und ebenso haben viele For- 
scher und Natarfretinde sich damit ‘beschäftigt, festzu- 
stellen, wie sich die verschiedenen Tiere Bildern ge- 
genüber verhalten, So erzählt Alexander v, Humboldt, 
daß er am Orinocco einst einem Paar kleiner Affen 
eine Anzahl. farbiger Bilder von Gräshüpfern und 
Wespen zeigte, Sofort streckten die Aeffchen die Hände 
aus, um die vermeintliche Beute zu erhaschen. Vor 
einem Kloster in Lhassa (Zentralasien) hatten die 
Mönche eines Tages einen sehr kunstvoll verfertigten 
Hund aufgestellt, der in so natürlichen Farben bemalt 
war, daß eine Schlange herankroch und sich um seinen 
Hals wand, um ihn zu erwürgen. Vögel vermögen sehr 
gut ihr eigenes Bild zu erkennen, wenn sie in den 
Spiegel sehen.” Ein Star, der frei herumflog, kam bei- 
: spielsweise öfters durchs Fenster in ein Zimmer, setzte 


*) Wörtlich: im Hopfen = 


müssen, iaai 
Als Backfisch war sie einige Male verliebt gewesen, 
hatte geschwärmt, sich begeistert für irgendein hüb- 


sches Gesicht, für einen berühmten Künstler. - Später 


nie mehr. a 

ud Kelsey dachte plötzlich zurtick ati einen Sòm- 
merabend in Deutschland. Das war nun schon vier 
Jahre her. Damals hatte sie auf grünem Rasen ge- 
tanzt und war dann neben ihrem Tänzer durch stille 
“und dunkle Parkwege geschritten und hatte gefühlt, 


daß dies Schreiten, daß die Nähe des Mannes schön 


für sie sei. An diesem -Abend war der Wünsch sie 
überkommen, mächtig und stark, an der Seite dieses 
Mannes, den sie zum ersten Male sah und sprach, 
durchs Leben zu schreiten. Denn er schien ihr nahe 
und vertraut, obgleich sie ihn nicht kannte. Sein Ge- 
spräch fesselte sie, der weiche Klang seiner Stimme 
‚schmeichelte sich zu ihrem. Herzen. 

‘Am nächsten Tage war sie nach Berlin gefahren, 
hatte dort ihren Vater getroffen und war mit ihm 
nach Norderney gereist. Und in den Wochen, die dann 
folgten, war eine leise Unruhe nicht wieder von ihr 
-gewichen, eine süße und bange Erwartung: ob er kom- 
men würde? Ihr folgen, wie sie es hoffte, ihre Nähe 
suchen, wie sie es erst ? 

` Aber er war nicht gekommen. Kein Wort, kein Gruß, 
keine Zeile hatte sie jemals von ihm erröicht. 

Als sie mit ihrem Vater in Paris wär und von dort 
aus Edith Gerlach einen Gruß sändte, da hatte sie 
von der Freundin ein Schreibsn erhalten, in dem diese 
ihr in kurzen, verzweifelten Worten den Sturz ihres 
Verlobten und seinen Tod mitteilte. Von ihrem Schwa- 


wort nicht nach ihm fragen wollen. Die Korrespondenz 
zwischen den- Freundinn 


sio umschwärmt, wärmere Gefühle in ihr auslösen 
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von dessen Bedeutung seine Dichter zeugen, wird in 
einer Weise, die in der europäischen Kultur wohl ohne 
Beispiel ist, durch den Anteil der Frau an seinem 
Denken und Empfinden gekennzeichnet, Einen Abriß 
des Wesens dieser russischen Frau, ihrer Geschichte 
und ihres Einflusses zu geben, unternimmt das Buch 
von Nadja Strasser, Die Verfasserin gibt uns schon 
durch den Klang ihrer Darstellıme selbst ein Gefühl 
von ihrem Thema. Die Schriftstellerin, spürt man, 
is von derselben Art wie die, von denen sie erzählt. 
Wir folgen ihr durch die russische Geschichte, erfahren 
von den Frauen der Katharina-Zeit, von den Dekabristen- 
frauen, die ihren Männern und Verwandten in die Ver- 
bannung nachzogen, und immer weiter bis in unsere 
Zeit der jahrzehntelangen und noch längst nicht ab- 
geschlossenen russischen Revolution, Die Bilder, die 
dem Buche beigefügt sind, sind in diesem Falle mehr 
als bloß ein Schmuck; ihre Gesichter, ihre Augen ver- 
vollständigen erst das literarische Porträt dieser rus- 
sischen Frauen, 


$ 
Eine wegen ihrer Genauigkeit und Uebersichtlichkeit 
zu empfehlende, kis in die letzte Gegenwart vervoll- 
ständigte Doppelkarte, die Ostpreußen und Litauen und 
Kurland, Livland und Estland im Maßstab von 
1:1000000 enthält, ist im Verlage von Fritz Würtz, 


Berlin-Steglitz, erschienen. _ 


An diesem Tage hatte sie wieder langa und versonnen 
an Joachim von Treuendorf gedacht. Auch heute dachte 
sie an ihn, wunderta sich, daß dieser Mann immer noch 
von Zeit zu Zeit in ihre Gedanken kam, daß er die 
Träumerei ihrer verschwiegenen Stunden zuweilen gi- 
wesen und immer noch war. Sie lächelt6 über sich 
selbst, ein bißchen wehmütig, daß es ihr nicht ge- 
lang, diesen Mann völlig aus ihren Gedanken zu bannen, 
ihn, den einzigen, der ihr durch sein Schweisen und 
sein Fornhalten von ihr zu verstehen gegeben, daß sie 
ihm gleichgültig geblieben war. 

Die eine Zofe, die am Boden gekniet und den Faken- 
‚wurf der Schleppe geordnet hatte, erhob sich nun, die 
andere trat herzu und legte Maud das Verlobungsge- 
schenk u Tryons um den Hals. Ts war eine Kette 
‚aus grol mattschimmern!en, vollständig gleichmäßi- 
gen Perlen, die einige Male um den Hals geschlungen 
wurde und dann zu beiden Seiten anf das Kleid- her- 
niederfiel, um sich unter der Taille wieder zu veröinen, 
verbunden durch einen Schmetterling aus Brillanten 
von märchenhaftem Glanz und Feuer. Keine Königin 
hätte sich dieser Kette, dieser sehr großen und völlig 

leichmäßigen, mattschimmernden Perlen zu schämen 
rauchen. 

Ein Strahl von Freude verklärte Mand Kelseys schö- 
nes Antlitz; als die köstlichen Perlen ihre schimmarnd- 
weiße Haut liebkosend berührten. Das Nachdenkliche 
schwand aus ihren Zügen, machte einem Ausdruck von 
Frehsinn Platz, von Freude und Zufriedenheit an ihrer 
eigenen schönen Persön. : 

Sie-musterte ihr Spiegelbild. Ja, sie konnte zufrieden 
sein, Weich Hoh das Kleid an ihrer schlanken und 
dennoch vollen, hohen Gestalt herab, eine Wolke von 
Seide ünd Chiffon von zarier, mattgrüner Farbe. Die 
große Schleppe des Kleides war aus gleichfärbigen 
Samt von Sılberstickereien durchzogen. Arabesken, 
Blätter und Blumen waron m den Stoff gestickt, und 
siè alle waren durchsetzt von Brillanten, Auch an dem 


_ Der ungemein witzige und treffsichere ironische In- 
halt dieses Büchleins gibt klarere Einblicke in die ras- 
| 
| 
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(2,68), Debitoren mit 3,04 Mill, Mk.. (4,19), Bankgut- 
haben mit 4,92 Mill. Mk. (4,59), Effekten. mit 6,11 
Millionen Mark (5,18), Kreditoren haben 5,45 Mill. 
Mark (4,37) zu fordern. 


Benz & Cie., Rheinische Automobil- und- Motoren- 
Fabrik A.-G. in Mannheim. In der Aufsichtsratssitzung 
wurde der Ahschlnfß per 80; April 1917 vorgelegt, Der 
Reingewinn einschließlich Vortrag von 1 Mill. Mk. (wie 
i. V.) beträgt nach 3476623 M. (i. V. 3067625 M.) 
Abschreibungen 16218993 M. (13019447 M.). Es 
wurde beschlossen, der auf den 27, Juli einzubernfen- 
den Generalversammlung vorzuschlagen, wieder 29 % 
Dividende = 4400000 M. zu verteilen, dem Organi- 
gations- und Dispositionsfonds 2500000 M. (1500000 
Mark) zu überweisen, auf neue Rechnung 2 Mill. 
(1 Mill.) vorzutragen, für Arbeiterwohlfahrtseinrich- 
tungen 1500000 M. und für die Beamtonpensionskasse 
1.Mill. zu verwenden (i. V, 600000 M, an die Arbeiter- 
und Beamtenunterstützungskasse und 500000 M. für 
weitere Kriegsurt rs!ü zıngen\, an sta'utsrischen Ton- 
tiemen und Gratifikationen 2033 500 M. (1408022 M.) 
auszuschütten und eine besondere Zuweisung an die 
Aktionäre in Höhe von 10 % des Aktienkapitals in 
deutscher Kriegsanleihe mit nominell 2200000 M. zu 
98 % = 2156000 M. zu bewillisen, so daß ein 
Restbetrag von 629493 M. (835124 M.) noch zur 
‚Verfügung bleibt. 


Kleid selbst waren diese silbernen Blumen, deren Staub- 


gefäße aus kleinen Brillanten bestanden, angebracht,” 


verhüllt von rioselndem- Chiffon, halb verdeckt von 
kostbaren Spitzen, so daß das Blitzen und Schimmern 
der Edelsteine gedämpft und halb verhüllt wurde. 

„Nun noch ein paar Blumen,“ sagte Maud. 

Die Mädchen probierten die Blumen, die der Gärtner 
gesandt. Man entschied sich für halberblühte, duft- 
schwere La-France-Rosen, die mit kleinen Brillant. 
schnallen auf der Schulter, an der Brust und auf der 
Schleppe befestigt wurden. 

Jetzt klopfte es an die Tür, Mauds heste Freundin, 
Mablə Kennan, steckte den Kopf herein. 

„Darf ich eintreten?“ Und sie huschte ins Zimmer 
und trat auf die Freundin zu. er 

Mable Kennan war ebenfalls in großer Toilette, thers 
ät mit Edelsteinen und kostbaren Spitzen, Sie war 
nicht hübsch, die großen, sammetweichen Augen in dem 
schmalen und bleichen Gesicht ihre einziges Sohönheit, 

Sie betrachtete Maud anerkenncnd und :nickte dann: 

„Schön sıchst ‘du aus!“ 

Maud gah-auf die Uhr: „Wir haben mindestens noch 
cme halbe Stunde Zeit, bis die, ersten Gäste kommen, 
Mable, kemm, gehen wır in mein Zimmer.“ 

Sı Torte ihre Hand auf der Freundin Arm, und die 
jungen Mödchön durchschritten Mauds Schlafzimmer, 
betraten nun jhr Bouddir und ließen sieh dort in zwei 
Sesgol nieler, Es wär dies ein entzückend eingerichte- 
ter, intimer Ratim mit hellen Birkenmöb>ia und licht- 
grünen, 'seidenen Tapeten und 'ebens“Ichen Bezägen. 
Seegtün war die Farbe, die Maud beroricgte, ‘da sie 
am besten zu ihrer rötgolienen Schönheit und ihren. 
grünen Augen harmonierte, 

Mablo Kennan sagte mit einem ‘leichten Neufzert 

„Ja, Maud, da hast’s nun erreicht, Und mußt doch, 
heute glücklich nein.“ en Er 
z {Fortsetzusg folgt.) 
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